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Stöcken, al ten Grenzsteinen m i t  Wappen oder Hausmarken etc. Kenntnis erlatl O'en b ' d iese Veriinderungen i n  den Operaten festzusetzen und unter Beischluß einer 
kleinen Skizze den betreffenden Landeskonservator bezw. Denkmalpfleger von 
denselben in Kenntnis zu setzen. 

Der k. k.  Sektionschef : 

G 1 o b  o c n i k · m. p.  

Ueber die Berichtigung der Grundbücher· in  · der 
Bukowina. 

Vortrag, gehalten von k .  k .  Grundbuchsberichtigungs · Geometer Heinrich Bresnitz hei der 

Landesversammlung in Czeroowitz am 5 April 1 9 1 3 . 

Mit dem Gesetze vom 1 1 . Dezember 1 906 wurde die Berich tigung der 
Grundbücher in  Galizien und in der Bukowina angeordnet. Während in  Gal izien 
d iese Berichtigungsarbeiten · schon seit mehr als fünf Jahren in  vollem Gano-e . . h 
sm d, wurde in  der Bukowina mit  diesen Arbei ten erst' im Apri l 1 9 1 2  begonnen .  
Derzeit erstreckt sich die Grundbuchsberichtigung auf sechs Gerichtsbezirke, und 
r n  ar : Czernowitz, Suczawa, Sadagora, Radautz, Gurahumora und Zastawna. vVahr­
schein l i ch werden sukzessive al ljährlich i n  diese Berichtigungsarbeiten weitere Ge­
richtsbezirke einbezogen werden , so daß nach Ablauf einer Reihe von Jahren sich 
diese Arbei ten über die ganze Bukowina erstrecken werden. · 

Das Grundbuchsberichtigungsgesetz zerfäl lt  in drei Abschni tte. 
Nach dem 1. Abschn i t t  dieses Gesetzes werden alle Liegenschaften behandelt ,  

d ie · in  e inem Grundbuchskörper vereinigt sind, i n  der Natur aber keine Einheit 
bi l den , sondern nach physischen Teilen mehreren Personen gehören. Nach dem 
IJ .  Abschnitte werden jene Grundbuchskörper behandelt , die wenngleich dieselben 
n icht  faktisch getei l t  sind ,  sondern zur Gänze der in  ei nzelnen i deellen Anteilen 
einem anderen als den grundbücherlichen Eigentümer gehören. In diesen Fällen 
i st also bloß eine Berichtigung der Eigentumsanschreibung notwendig, ohne daß 
eine Änderung im Umfange des Grundbuchskörpers einzutreten hat. 

Der III. Abschnitt, d. i .  die Neuanlegung von Grundbüchern oder Grun<l­
buchstei len wird dort anzuwenden sein ,  wo zwischen den gnrndbücherl ichen Ein ­
tragungen und den  Darstel lungen i n  den  Mappen einersei ts und der  wirklichen 
Rechtslage a�derseits eine derartige Nichtübereinst immung vorliegt, daß auf 
das Grundbuch oder ei nem Grundbuchstei l e  kein Verlaß mehr is t .  Wenn also 
die Beseitigung dieser Unrichtigkei ten nach dem I .  und II. Abschni t te des Grun<l­
buchsberich tigungsgesetzes u ntunl ich ist, oder mit großen Schwierigkei ten und 
Kosten verbunden ist, so ist der Fall der Neuanlegung gegeben. Durch einen 
Beschluß des Oberlandesgerich tes, welcher vom Justizm in isterium genehmigt sein 
muß, wird die No twendigkeit der Neuanlegung eines Grundbuches oder Grund­
buchtei les festgestel l t .  

Zur Durch führung der Grundbuchsberi chtigungsarbeiten wurden in  jedem 
e inzelnen Gerich tssprengel ri chterl iche Beamte ernannt, denen zur sfündigen 
Mi twirkung Evi den..:hal tungsorgane beigegeben wurden. Der Wirkungskre is  des 
Evidcnzhaltungsgeom eters ist im § 1 5  der Vol lzugsvorschriften zum Grundbuchs-
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herichtigungsgesetze geirntt umschrieben . Seine Aufgabe besteht somit m der 
Durc�tührung der notwendigen Verm essungen u n d  ört l ich e n  Erh ebungen, in der 

Anfertigung der l\Iappenkopien o.der Skizzen , i n  der Beri chtigun g  der Grun d­
buchsmappe nach dem E rgeb nisse der Vermessun gen und wenn es u nb e dingt 
n o twendig ist, bei der Vergl eichung d es Gru n dbuches m i t  dem K ataster Beihi l fe 
zu leisten. 

l\l i t  anderen A rbei ten , d ie  nicht  in das Beri ch tigungsgesetz fallen,  hat sich 
der G eom eter gem�iß Bestimm�ng des Punktes 3 der Erläuterungen und Zusätze 
zum Grundbuchsberich tigung·sgesetze n i c h t  zu b e fassen. Seine Aufgabe ist  dem­
n ach an die Tätigkei t  d es Beri cht igungskommissärs streng gebunden.  

Das G esetz schreibt wohl  im allgemeinen a l le  Fälle vor ,  d ie  e iner  Be­
rich tigung zu unterziehen s ind ,  überläßt aber  d ie  Entscheidung der Frage, ob e in  
Fal l  i n  das Berichtigungsverfahren gehört oder nicht ,  ausschl ießl ich d em Berich­
t igungskommissär. Der G eom e ter darf laut Punkt 24 der Erläu terungen u n d  Zu­
stitze zum Gru ndbuchsberichtigungsgesetze sei ne M i twirkung in keinem Falle ver­
sagen. 

Über die N o twendigke i t  u n d  Wichtigkei t der Übereinst immung des Grund­
buches m1t  dem faktischen Stande e inerseits und dem K atasterstande ander­
sei ts  n och vie le  Worte zu verlieren, w�ire doch ganz zwecklos. Eine wesen t l iche 
Bestimmung des Evi denzhal tu ngsgesetzes vom 23 .  Mai 1 88 3 ,  R .-G.-BI.  Nr. 83 ,  
weist doch ausdrü ckl i ch d arau f h i n ,  d a ß  das Gru ndbuch m i t  d e m  Kataster i n  
steter Übereinstimmung z u  führen ist.  

Zur ordentl ichen R ech tspfl ege gehört auch e in  geordneter Grundbuchssta11 d 
u n d  die Erhal tung d esselben bi ldet  e ine Hauptaufgabe eines R e ch tsstaates. Spe­
ziell in der Bukowina,  \\"O der Grund u n d  Boden der b äuerl ichen Bevölkerung 
e in  fortwährendes Tausch- und Kaufobjekt bi ldet ,  also e i n e  Art Zahlungsmittel 
darstel l t ,  ist  ein geordneter Grun dbuchsstan d von größter Wicht igkeit ,  denn sonst 
l eidet  n i ch t  nur der Hypo thekarkredi t  d arunter,  son dern auch die H ech tssicher­
h ei t  der erworben e n  biicherl ichen R echte wird d adurch i llusorisch . Es darf aber 
an derseits n ich t verkan nt werden, daß bei e inem s tarken R ealverkehr u n d  
h äufigen Besitzwechsel e i n  geordneter Grundbuchstand · schwer z u  erhalten ist.  
Spezie l l  in di esem Lande,  wo noch die Mehrzah l  der Lan dbevölkerung Anal pha­
beten s ind.  

Seit der G ru n dbuchsanl egun g  (in der Bukowina  i m  Jahre 1 873)  sind genau 
40 Jahre verfl ossen und die u nhal tbaren Zustfo de h ab en eben Anlaß zur Er­
lassung des Grun dbuchsbericht igungsgesetzes gegebe n .  Denn �;� slim tlicher 
Eigentumsprozesse si n d  au f die Unrich tigkei t  und Unverläßl ichkeit des Grund­
buches zurückzuführen . 

Bei rich t ig:er Anwendu n!! des Gru n dbuchbericht iO'unasaeset7es muß e ine � � h h h 
Ordnung des G rundbuchsstan des herbeige führt werden.  Natürl ich darf man sich 
n icht  immer an den toten Bu chstaben des G esetzes, son dern muß sich immer die 
I n tentionen des G esetzgebers vor Augen halten.  Bei  r icht iger  I nterpret ierung des 
Gesetzes ist dem 13 erich t igungskommisstir der w e i teste Spielraum für sei n juri­
stisches Können u n d  Wissen gelassen . 



Inwieweit  also die Grundbuchsberichtigungskommission der ihr gestellten 
Aufgabe nachkommt, will ich nach den bisher gemachten Wahrnehmungen näher 
beleuch ten. . 

Nach den Bestimmungen des Punktes 38 der Erläuterungen und Zusätze 
zum Grundbuchsberichtigungsgesetze hat der Kommissär alle Abwei chungen, 
welche zwischen Grundbuch und tatsächli chen Besitzstand bestehen, zu erheben 
und datür zu sorgen, daß diese Fälle dem Berichtigungsverfahren unterzogen 
werden. Auch die Fälle  der Nichtübereinstimmung zwischen dem Grundbuch

.
e 

und dem Kataster bilden einen Gegenstand der Berichtigung, sofern der Kataster­
stand mit dem faktischen Besitzstand übereinstimmt. Diese Fälle der Nicht­
übereinstimmung zwischen dem faktischen Stande in der Natur, dem Kataster­
stande und dem grundbücherlichen Stande rühren meistenteils davon h er, weil qie 
Anmeldungsbögen, welche den Gerichten zur Beamtshandlung übermittelt werden ,  
bei der geringst�n Schwierigkeit, welc!ie si ch deren Erledigung entgegenstell t, 
entweder unerledigt zurückgestellt werden, oder nach langwierigen Ver handlungen 
das eingeleitete Verfahren eingestellt wird. Nach § 20 der Vollzugsvorschriften 
zum Grundbuchsberichtigungsgesetze sind also alle solche n ich t definitiv erle­
digten Anmeldungsbögen und auch alle mittelst Differenzausweis den Gerich ten 
mitgeteilten Fälle der Nichtübereinstimmung zwischen Grundbuch und Kataster, 
wofern sie noch nicht bücherlich durchgeführt sind, vom Berichtigungskommiss�ir 
zu beamtshandeln. 

Der Vorgang bei der Erhebung der Abweichung zwischem dem Grundbuch 
und dem Kataster ist nicht überall  gleich. Jeder Kommisär wählt den Vorgang, 
den er nach seiner Meinung tür den besten fi ndet und der ihn am raschesten . 
zum Ziele führt. So i. B. beschränkt sich der Berichtigungskommissär i n  einem 
Bezirke bloß auf die Kollationierung des Grundbuches mit dem Kataster in der 
Kanzlei .  Jede Differenz wird notiert und gelegentlich der Amtshandlung in der 
Gemeinde wird diese Differenz im Beisein der Beteiligten meistenteils aber auch 
in der Kanzlei, und n icht wie es vorgeschrieben ist, an Ort und Stelle behoben.  

Daß mit der bloßen Kollationierung des Grundbuches mit dem Kataster 
n icht alle Differenzen behoben werden können, ist ja klar. Die Eintragungen im 
Grundbuch können m it j enen im Kataster vollkommen übereinstimmen, auch die 
Konfiguration der Grundbuchsmappe stimmt mit der in der Evidenzhaltungs­
mappe überein , während der tatsächl iche Besitzstand weder mit dem Grundbuchs­
stande noch mit dem Katasterstande übereinst immt. Um also das Grundbuch mit ' 
dem faktischen Besitzstande in Einklang zu bringen, müssen alle Parteien nach 
den Besitzbögen vorgeladen werden. Es wird ihnen der in den Besitzbögen und 
auch im Gnrndbuche enthaltene Stand der Parzellen u nter Angabe des Flächen­
ausmaßes au f der .Mappe vargezeigt. Bei schwierigen Fällen, wo die Angaben 
der Parteien über den faktischen Besitzstand mit den Aufschreibungen des Grund­
buch es und des Katasters nicht übereinstimmen, sind d-ie Erhebungen an Ort und 
Stelle im ßeisein aller Interessenten vorzuneh m en. Dadurch würden also · solch e 
Differenzen hervorkommen, i.iber die weder das Grundbuch noch der Kataster 
Aufschluß g-cbcn können . 
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· Au�h hat . di.e Partei in den meisten Fällen keine Ahnung„ daß ihre Liegen­
schaft oder Teile der Liegenschaft im Gru n dbuch oder Kataster unrich tig ein­
getragen -sind . 

. So z. B .  erbt ein Bauer von seinem Vater eine Liegenschaft. Er erMlt eine 
E.ina�l twortungsurkunde,  der  er, <la er des Lesens

. 
und Schreibens unkundig ist,  

keine wei tere Beach tung schenkt. Er ist der Meinung, daß er einen geordneten Besitz­
sta;1d übernommen hat. l\un hat aber sein Vater noch zu Lebzei ten einem Nachbar 
auße.rbü ch erlich einen Teil dieser Liegenschaft verkauft .  Der Käufer ist faktischer Be­
sitzer, während i m  G rundbuch und Kataster der früh ere Besitzer auf diesen Liegen­

schaftst eil  eingetragen ist .  Oder ein anderer F�ll : Eine Partei besitzt laut  Grundbuch 
und Kataster eine Liegenschaft im Ausmaße von 2 1/2 lta.  Sowohl Evidenzhaltungs­
mappe als auch Grundbuchsmappe stimmen i n  der Kon liguration ,ü berein .  Die Liegen­

schaft hat aber n ach dem faktischen Stan de in der Natur b l oß 2 /ur . . Es kan n  
hier entweder eine fehlerhafte Aufnahme oder _e ine einsei t ige Usurpierung vor­
l iegen.  Wie sol l  e ine Partei eine derartige Differenz anmelden ? ·so wei t sich die 
Partei zu erinnern . weiß,  hat sich d ie  Parzel l e . n icht  geändert. Nur dem b loßen 
?-ufal l e  bleibt  es ü berlassen ,  daß solche Differenzen autkom men.  

Auch das U nwesen der Zivilgeometer trägt sehr viel  dazu bei ,  daß d as Grund· 

buch mit  dem faktischen Besitzstande nich t  übereinstimmt .  Den Kauf- ,  Schenkungs­
�n d  Tei lungsvertr�igen liegen oft Pl�ine von Zivi lgeometern bei , die  m i t  de� fak· 
tisch�n Stande in der Natur n icht  einmal eine Äh n l i chkeit aufweisen . Das Grundbuchs­
g;ericht  ist n icht  in der Lage , den Plan auf sei ne Richtigkei t zu prüfen u n d  so bi ldet  
der falsch e Situationsplan die Gru n dlage für die grundbücherliche Durchführung. Die 
Richtigs t el lung solcher unrichtigen Au fnahm e  seitens des Evidenzh altungsgeometers 
stößt dann gewöhnl ich auf große Schwierigkeiten.  Die verschiedenen Teilparzel len,  
\re i che au f dem Plan des Zivilgeometers vorkommen,  werden in separaten Ein·  
lagen für einzelne Eigentümer v erbüchert. Unterdessen tri t t  auch seh r  oft eine 
Belastung e in ,  oder es findet  eine weitere Transaktion mit  die.ser vom Zivil­
geometer geschaffenen Parzel l e  statt, die mit der wirkl i chen Lage und Ge­
sta!t  i n  <ler N atur n i c h t  i dentisch ist.  Ergibt dann die richtige Vermessung,  daß 
ein Teil der einen oder an deren Parzel l le  abfäl l t  oder zuwiichst, so ist schon 
d as Hindernis der versch iedenen Eigentü mer und verschiedenen Belastung da.  

Um aber docl! den faktischen Stan d mit  dem G rundbuchsstan <l i n  Einklang zu 
hringen,  m üssen diese Tei lstü cke Parzellennummern erhalten.  Es entstehen d a­
d u rch auf der M appe i n  e i n  und demselben B esitztu m e  Parzell e n  derselben Kul­

tur . . die in der Nat ur g�1r nicht vorkommen. · Dadurch l ei det die Mappe, d�nn sie 
verliert an Übersicht l ichkeit ,  Deutlichkeit u n d  Wert. D er Evidenzhaltungsgeom e te r  
h at . auch die zwischen d e r  neuen richtigen Begrenzungslinie u n d  d e r  alten falschen 
Li nie gelegenen Parzell en tci le nicht zu parzell iere n .  lm Punkte 34 der Zusamm e n­
stel lungen zu m Evidenzhaltungsgesetze vom Jahre 1 9 1 2  heißt es ausdrü cklich,  
d<�ß der Wert  und die B rauchbarkeit  der �lappe darunter lei det ,  wenn Parzel len  
geschaffen werden , d i e  in der Natur gar nicht  vorkommen . . Eine  Unterteilung 
einer Parzel le  ist  nur  dann zu geben, wenn diese Parzel le durch Neuteilung, durch 
dauernde Kul turän deru ng oder ganz neu aufgefunden wurde . 
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Die Belastung b i ldet  kein Hindernis, um derartige Gren7.änderungen büch erlich 

durchzufü h re n .  Die büch erlichen Rechte dri tter Personen gründen sich nur den au f 
fa

_
k�schen Besitzstand i n  der Natur. Auch aus dem F. M. E .  vom 2. Juli J 902, ZI.  1 J . J 77 ,  i s t  d ies deut l ich zu entneh men. Es wird hier wohl von der Ab- und- Zu­

schrei bung des öffentlichen Gu tes gesprochen, aber im Absatz C, Punkt J ,  h eißt es 
ausdrücklich,  daß in  al len Fällen , wo es sich um die Ab- oder Zuschreibung einer 
Tei l fi äche einer Parzel le  handelt, welche m i t  einer anderen Parzel l e  vereinigt ist, 
mag sie den G egenstan d eines Grundbuches bi lden,  o der im Verzeichnisse des 
ö ffen tl i chen Gu tes eingetragen sein, ist die Num erierung d es Trennstü ckes zu 
unterlassen. Es genügt, wenn m an u nter Hinweis auf den beil iegenden Situations­
plan d i eses Trennstü ck m i t  Buchsfaben bezeichnet. Auf keinen Fal l ist aber der 
h ierüber dem Gerich t e  vorgelegte Anmeldungsbogen mit  der stereotypen und 
bekan n ten Klausel : « Wegen verschiedener Bel astung ·undurchfüh rbar »· der Evi­
denzhal tung zurlickzustellen.  Das Feh l e n  der Untertei lung e ines Parzel lenteiles für 
d i e  Ab- oder Zuschreibung suspendiert die Amtshandlung nicht .  

Die Fälle, welche am m eisten zur  Bericht igung gelangen, s ind die· Auf­
h ebu ng der Li egenschaftsgemeinschaften , welche i m  Gru n dbuche e inen einzigen 
G ru n d buchskörper bi lden,  tatsächl ich j edoch gesondert n ach physischen Tei len 
i m  ßesi tze mehrerer Personen stehen. (§ 1 des G.-B.-G.) 

Zur Au ftei lung bedarf es n i ch t  unbedingt der Zustimmung al ler beteiligten 
Parteien ,  sie erfolgt auch gegen den Wil len der einen o der anderen Partei . D i e  
Li egenscliaften werden d erart aufgeteil t  u n d  verbüchert, wie s ie d i e  Parteien 
zu r Zeit der Berich tigung auch tatsächl ich  i n  der  Natur h al ten.  Wenn der eine 
oder andere In teressen t  mit  dem aufgeteil ten An teile, der al lenfalls  ·dem ideel l�n 
Antei le an Wert und Größe n icht nachstehen sol l ,  unzufri eden ist, oder sich ver­
k lirzt glaubt,  es treten also w iderstreitende Parteiansprüche zutage, so werden d i e  
betreffenden Parteien i n  d e m  v o m  Berichtigungskommissär zu erlassendem Te

.
i­

lung-sbeschluße auf den R ech tsweg verwiesen. (§ 9 G.-8.-G.) Hält die Partei d ie  
i m  Teilungsbescheide erhaltene R ekursfrist n icht  ein oder setzt sie d ie  Klage 
n icht  gehörig fort, so werden al le Betei l igten auf ihre ausgeschiedenen A ntei l e  
nach d e m  vom Geometer erhobenen l etzten Stande in n eu zu eröffnenden Ein­
l agen verbü ch ert, sobald der Tei lungsbescheid i n  Rechtskraft erwachsen ist .  

Al le  ProtokoJie, Eingaben, Ausfertigungen und Beilagen sofern sie ·zur 
Durchführung des Berich tigungsverfah rens besti m m t  sind ,  genießen Stempel- u n d  
Gebüh renfreihe i t .  D i e  Wohl taten d ieses Beri chtigungsgesetzes ko_m m en der Land­
bevölkerung u n d  spezi ell der ärm eren sehr zu statten. Besonders bei Liegen ­
schaften v o n  min derem Werte und geringer Ausdehn ung, w o  ein e ·  grundbücher­
l ich e Transaktion und eine etwa noch n o twen dige Vermessung durch einen Zivil­
geom e ter derartige hohe Kosten verursach t, die zum Werte des b etreffen den 
G rundstückes i n  gar keinem Einklang s tehen, wird diese Rechtswohltat von der 
bäuerl ichen Bevölkerung auch s tark in  Anspruch genommen und a�ch en tsprechend 
gewü rdigt. 

Ein wichtiger Tei l  der Durchführung der Grun dbuchsberichtigung fäll t  auf 
den Geometer. Es m ußte demnach dem„ Geometer ein größerer Einfluß auf den 
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Gang d e r  Arbeiten eingeräumt und auch der Wirkungskreis erweitert werden . 
Schon die Fassung des Punktes 23 der Erl�iuterungen und Zusätze zum Grund­
buchsberichtigungsgesetze ist_ eine unglückl iche.  Dort h eißt es, der Geometer hat 
die technischen Arbeiten so zu verrich ten , daß sie n ach der vom Kommissär 
erkannten Sachlage für die Zwecke der Grundbuchsberich tigungsarbeiten geeigne t  
u n d  d e n  Erhebungen des Komm issärs angepaßt seien . 

Wenn der Kommissär zuerst mit  den Parteien Erhebungen pflegt und das 
Protokoll darüber verfaßt, der Geometer bei der nachträglichen Vermessung kon · 
statiert, daß die Erhebungen des Kommissärs oder die Angaben der Parteien 
falsche oder i rrige waren, sp entstehen fortwährend Divergenzen, die entweder 
gar n ich t, oder nur wieder mit viel Mühe und Zeitverlust behoben werden können.  

Ich glaube die oberwähnte Bestimmung des Punktes 23 sollte gerade um­
gekehrt lauten, und zwar : « D i e ·  v o m  G e o m e t e r a n  0 r t u n d  S t e l l e  e r ·  
h o b e n e n u n d  v e r m e s s e n e n  Ä n d e ru n g e n  i m  U m f a n g e d e r  P a r ­
z e l l e n s o l l e n  d e m  B e r i c h t i g u n g s k o m m i s s ä r  a l s  G r u n d l a g e  f ü r  
d i e  m i t  d e n  P a r t e i e n  v o r z u n e h m e n d e n E r h e b u n g e n  d i e n e n , d i e  
s i c h m i t  d e r  v o m  G e o m e t e r  e r h o b e n e n  S a c h l a g e  z u  d e c k e n  h a t . »  
Diese Fassung würde auch den Erfahrungen der Praxis entsprechen.  Denn b evor 
der Geometer nicht die notwendigen Grun dteilungen oder Erhebungen gepflogen 
hat, ist eine Abfassung des Protokolls schwer möglich. Im Zuge der Vermessung 
w ird konstatiert, daß die ursprügl iche Parzelle,  wie sie auf der Grundbuchs- und 
Evidenzhal tungsmappe vorkommt,  von d em faktischen Stan d e  i n  der Natur ab­
weicht. Das Protokol l  muß umgearbeitet oder ergänzt  werden und die Parteien 
müssen nochmals zur Abgabe der notwendigen Erklärungen erscheinen.  

Bei allen kommissionellen Verhan dlungen ist  es nicht  nur usuel l ,  sondern 
sogar vorgeschrieben, daß das Protokol l  von s1imtl ichen Kommissionsmi tgliedern 
unterfertigt wird. Warum gerade b ei der Grundbuchsberich tigung von der �l it­
unterfertigung des Geometers Umgang genommen wird,  ist m i r  unbegreifl ich.  
Der G eometer ist  als ständiger Sachverständiger der Kommission beigegeben,  er 
soll auch die G ewähr haben,  daß die von ihm erhobenen und vermessenen Fälle 
im Protokoll richtig dargestell t  werden, daß keine Verwechslung in der Person 
des �esitzers, o der der Parzellen, wie es so häufig vorkommt ,  stattfindet .  Speziell 
aber diese Protokol le ,  bei denen der Geometer entweder durch Verm essung oder 
durch Erhebung o der Iden tifizierung m itgewirkt hat, wären von demselben zu fer­
tigen. Die Erweiterung des Wirkungskreises des der Grundbuchsberichtigung bei· 
gegebenen Evidenzhal tungsgeometers würde auf den Fortgang der Arbeiten einen 
hei lsamen Einfluß ausüben.  

Man räume den G eometer d iese Stel le ein,  die ihm kraft seiner zu leistenden 
Arbeit  gebührt, er wird gewiß die nötige Wirkungskraft fi n den, um selbst d e n  
schwieri gsten Anforderungen z u  en tsprechen. Nach d e n  b isherigen B estimmungen 
ist aber der Geometer zu einer Hilfskraft niedrigerer Ordnung degradiert. Seine 
Tätigkeit ist eng b egrenzt und der ErfolCT oder Mißerfol o- der (Tanzen Grund-o h b 
buchsberichtigung fällt  nur dem Kommissär zur Last. 

Ich h offe aber, daß, sobald mehr Erfahrungen in d ieser Bezi ehung vorliegen 
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werden, wird d ie  Generaldirektion und auch die Justizverwal tung sich dazu be­
quemen miissen, die bisherigen unzulängl ichen Bestimmungen über die Rechte 
und Pfl i chten der der Grundbuchsberichtigung zugetei l ten Evidenzhal tungsorgane 
zu deren Gunsten zu iindern. D ies wird zur Folge haben, daß auch der Geometer 
an den Erfolg der Arbeiten ein Interesse haben und seine besten Kräfte mit al ler 
Anspannung in den Dienst di eser Sache stel l en  wird. 

Das Baurecht.  
Von Obergeometer J .  Beran, Mödl ing. 

(Fortsetzung.) 

Mit dem am 1 5 .  Juni 1 9 1 2  i n  Wirksamkei t tretenden Gesetz� vom 26. 
Apr i l 1 9 1 3 , G.-B. -BI .  Nr. 86,  wurde eine neue Rechtseinri chtung i n  das öster­
reichische Rechtsleben eingeführt, für deren Verständnis die Kenntnis der gesetz­
geberischen Ernägungen , die der Einführung und  Regelung im einzelnen zu­
grunde l agen , vo1i Wert zu sein scheint .  Das Justizministerium gab daher m i t  
Erlaß vom 1 1 .  Jun i  1 9  J 2*) , zum Tei l  im Anschjuß an den Beri ch t  de r  Kommis­
sion des Herrenhauses für Justizgegenstände (Nr. 34 der Beilagen zu den steno­
graph ischen Protokol len des Abgeordnetenhauses, XXI. Session 1 9 1 1 )  und  des 
Berich tes des Jus ti zausschusses des Abgeordnetenhauses (Nr. 1 1 85  der Bei lagen 
zu den stenographischen Protokol len des Abgeor4netenhauses, XXl Session 1 9 1 2) ,  
eine Darstel lung der Grundgedanken des neuen Gesetzes, um dessen Durch­
führung zu erle i ch tern, aber ohne die Gericht� an diese Auffassung irgendwie 
binden zu  wol len.  

J .  Z w e c k d e s  G e s  e t z e s. 

Das Baurecht dien t in  erster Linie der Herstel lung von bi l l igen und ge­
sunden Wohnungen. Das Baurecht sol l die Errichtung von Eigenhäusern oder 
Häusern mit b i l l igen Wohnungen befördern ,  i ndem es dem Bauberech tigten die 
�Iögl ichkeit bietet, zu  bauen, ohne das Kapi tal für den Erwerb des Baugrundes 
aufbringen zu müssen . Es wi l l  dem Bauberechtigten zwar n icht  für immer­
währende Zei ten aber doch für so l ange, daß er es für seine wirtschaftl iche , 
Berechnung ebenso einschätzt, die e igentumsgleiche Verfügung über den Bau 
verschaffen, und zwar gegen einen Aufwand,  der noch immer bi l l iger zu stehen 
komm t  als der gewöhnl iche Mietzins.  

Zugleich wil l  das Gesetz die Gtneigtheit  des Grundeigen tümers fördern, 
mehr Bodenfläche für Wohnungszwecke nutzbar zu machen, wei l  es  ihm die 
Form bietet von seinem Grundstücke für die nächste Zeit  e ine feste, wenn auch ' 
n i ch t große Rente zu beziehen, ohne deshalb auf den Wertzuwachs  des Bodens. 
für d ie  weitere Zukunft iu verzichten. Namentl ich Gemeinden soll damit ein 
Mitte l  an die Hand gegeben werden , Gemeindegrun d  unmittelbar der Wohnungs­
produkt ion zuzuführen, ohne das Bauland endgül tig aus der Hand zu geben und 
somi t  auf  den Wertzuwachs zu verzichten, der zum großen Teil auf Kosten der  

*J Im folgenden bloß auszugsweise mitgeteilt. 


